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Gin Blatt für tjeimatlfctje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerd, Bern

(£inft im S)erbft.
Von R i cl) a r d Del) m ei.

Durd) den Wald, den ernften alten Wald,
Spranaen drei tTCädcbenrangen ;

batten flammen oon Jlbendglanz Im Raar,
Sd)iuangen Ziueige mit rotem Rerbftlaub
£ieften île prangen, ja prangen.

Kam ein Rerr, ein ernfter, alter Rerr,
Durd) den 61anz gegangen;
Bot ibm eine lad)end ein Ziueiglein dar,
Schönes rotes Rerbftlaubziueiglein,
£ad)end mit blutjungen Wangen.

Stand er läcbelnd, lächelnd im ernften Wald,
WäRrend îie ipeiterîprangen ;

Sd)ioang fein rottrot Zioeiglein im Ubendglanz,
Sab die ihren drei flammengolden
5ern nod) prangen, ja prangen.

©er Unecht.
»on 3 o t ef

»Is ich einft oor feinem 33ette ftanb, unb meine »ugen
feilten 3ügen folgten, toähtenb er feine SRildj fdjliirfte,
hob er beit »litt herauf, unb als id) ihm baratif bas
Sdfiiffelcheit abnehmen too Ute, behielt er's noch ein sages
SUeilcIjeu suriicE, hielt ben barttoilben Stopf mit tiefgefuttîenen
»ugen aufredft, als ob er ein SBort auf ber 3uitge hätte.
2Bie wenn ihn etwas grembes an meinem ©ef'icht suriich
geftofjen, lief; er los, fein Sjanpt fiel 3uriict ins if feit.

3d) ging ans fünfter, immer unb wieber blidtte id) nach

bent .Gager gurücJ, aber id) hörte nichts mehr. »tir bie

»temsüge fd)ienen lituer unb Budenber als fonft, fo baf)

id) froh war, als bie »lutter mich für heut ablöftc.
»it biefent »bcnb meinte ich, fie bleibe länger als fonft

im 3äntmerleiit bes Stranlen, uitb als id) fdjon 311 33ett

gegangen unb tdj ihr gute 9tad)t gefagt, legte fie bie ôanb
auf meine Dede:

„Du! »lit unferin ftnedjt! ©ib fdfön »cht, ja, gelt!"
3d) blidte fie an.
„3a, fdjau ihm wobt unb gut! Gr ift ein armer SJlairn!"

3d) fanit bcn SBorten nad), aber ich oerftanb fie nicht.

»eben unferm Saufe ftanb ein hoher »intbautit, ber

bie friiheften grüdjte trug.
3d) ftieg tu jenen Dagctt auf beit 33 a tint; bie »lütter

fdjalt mid): „Stannft itidjt marten, 33ub!" unb id) tourbe

rot unb ftieg rnieber herab, »ber am »ad)mittag, als alle

fort waren, fuchte ich bod) eine söanb oolt herab, las 3wei

ober brei ber gelben griicbte aus unb trug fie in ber

» e i it h a r t. 3

offenen Soanb hinein. $or ber Diir ber ftnedjtetammer
blieb id) ftebeit; id) gfitg gttrücf; aber als ich beut Stnedjt
bie »tildf in ber Daffe brachte, trug id) bie 33iruen tit
einer £aitb, unb roährenb er tran!, legte id) fie ihm auf
bie 33ettbede. ©r febte ab unb griff mit ber jrfanb ba=

nach, hielt fie im fcbwadjen ©Ian3 bes bäntmerigen £id)tes
über bie Dede, legte fie toiieber h'in unb tuaitbte beit 33lid
nidft 001t ben frettitblidjcn grüdjten. 3tls er geturnten hatte,
nahm er fie wieber auf bie ôattb, bie ginger ein wenig
nach innen getrümmt, als ob er fie fdjüben mühte. 3d)
blieb mit ber leeren Daffe neben bem 33ettc ftehen unb
wagte nicht, ben gufj 311 heben, ©inmal mar mir's, bie

Öaitb auf ber Dede mit ben griidjten hätte leis gejittert.
3d) öffnete ben »luitb 311m gragett, unb fehte nod) ein=

mal ait: „3hr!"
Da fchien bie Dede 001t einem leifeit Sdjltidwen be=

toegt; id) ging hinaus, blieb oor ber Diire ftehen; aber
id) hörte nichts mehr.

»in anbeut Dagc lagen bie 33iweit noch auf ber
33ettbede.

,,3hr", fragte id), „wollt 3hr fie nidft effeit?"
©r lädjeltc unb fchiittelte ben Stopf; bann richtete er

fid) Iangfam, mühfam ben Sdwterç oerbeihenb, auf, beugte
fid) nacT) mir herüber, legte mir bie foanb auf bie Schulter
unb fdjaute midj lange an, bafj ich fühlte, roie mir bas
33lut iit bie SBangeit ftieg. 3d) toagte nidft aufgnblicteii,
ba fanl er wieber fdjtoer mit einem Seufjer ins Stiffen
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durch den Wald, den ernsten Alten Waid,
Sprangen drei Mädchenrangen:
hatten Siammen von àndgian^ im haar,
Schwangen Zweige mit rotem herbstiaub
Ließen sie prangen, sa prangen.

kam ein Herr, ein ernster, alter Herr,
durch à 6Ian? gegangen;
Kot ihm eine lachend ein àigiein star,
Schönes rotes hervstiaàweigiein,
Lachencl mit dlutjungen langen.

Stand er lächelnd, lächelnd im ernsten Waid,
Während sie weitersprangen;
Schwang sein rostrot ^weiglein im Mendglan?,
Sah die ihren drei slammengolden
5ern nod) prangen, sa prangen.

Der Knecht.
Von Josef

AIs ich einst vor seinem Bette stand, und meine Augen
seinen Zügen folgten, während er seine Milch schlürfte,

hob er den Blick herauf, und als ich ihm darauf das
Schüsselchen abnehmen wollte, behielt er's noch ein zages
Weilchen zurück, hielt den bartwilden Kopf mit tiefgesunkenen

Augen aufrecht, als ob er ein Wort auf der Zunge hätte.
Wie wenn ihn etwas Fremdes an meinem Gesicht zurück-

gestoßen, ließ er los, sein Haupt fiel zurück ins Kissen.

Ich ging ans Fenster, immer und wieder blickte ich nach

dem Lager zurück, aber ich hörte nichts mehr. Nur die

Atemzüge schienen kürzer und zuckender als sonst, so daß

ich froh war, als die Mutter mich für heut ablöste.

An diesem Abend meinte ich. sie bleibe länger als sonst

im Kämmerlein des Kranken, und als ich schon zu Bett
gegangen und ich ihr gute Nacht gesagt, legte sie die Hand

auf meine Decke:

„Du! Mit unserm Knecht! Gib schön Acht, ja, gelt!"
Ich blickte sie an.
„Ja. schau ihm wohl und gut! Er ist ein armer Mann!"
Ich sann den Worten nach, aber ich verstand sie nicht.

Neben unserm Hanse stand ein hoher Birnbaum, der

die früheste» Früchte trug.
Ich stieg in jenen Tagen auf den Baum; die Mutter

schalt mich: „Kannst nicht warten, Bub!" und ich wurde

rot und stieg wieder herab. Aber am Nachmittag, als alle

fort waren, suchte ich doch eine Hand voll herab, las zwei

oder drei der gelben Früchte aus und trug sie in der
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offenen Hand hinein. Vor der Tür der Knechtekammer
blieb ich stehen; ich ging zurück; aber als ich dem Knecht
die Milch in der Tasse brachte, trug ich die Birnen in
einer Hand, und während er trank, legte ich sie ihm auf
die Bettdecke. Er sehte ab und griff mit der Hand da-
nach, hielt sie im schwachen Glanz des dämmerigen Lichtes
über die Decke, legte sie wieder hin und wandte den Blick
nicht von den freundlichen Früchten. Als er getrunken hatte,
nahm er sie wieder auf die Hand, die Finger ein wenig
nach innen gekrümmt, als ob er sie schützen müßte. Ich
blieb mit der leeren Tasse neben dem Bette stehen und
wagte nicht, den Fuß zu heben. Einmal war mir's, die

Hand auf der Decke mit den Früchten hätte lejs gezittert.
Ich öffnete den Mund zum Fragen, und setzte noch ein-

mal an: „Ihr!"
Da schien die Decke von einem lÄsen Schluchzen be-

wegt: ich ging hinaus, blieb vor der Türe stehen; aber
ich hörte nichts mehr.

Am andern Tage lagen die Birnen noch auf der
Bettdecke.

„Ihr", fragte ich, „wollt Ihr sie nicht essen?"

Er lächelte und schüttelte den Kopf; dann richtete er
sich langsam, mühsam den Schmerz verbeißend, auf, beugte
sich nach mir herüber, legte mir die Hand auf die Schulter
und schaute mich lange an, daß ich fühlte, wie mir das
Blut in die Wangen stieg. Ich wagte nicht aufzublicken,
da sank er wieder schwer inst einem Seufzer ins Kissen
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